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»Dornröschen« Assiut 
Erste Ergebnisse einer Deutsch-Ägyptischen Grabungskooperation 

JOCHEM KAHL / MAHMOUD EL-KHADRAGY / URSULA VERHOEVEN 

Die antike Nekropole der mittelägyptischen Stadt Assiut liegt auf dem Westufer des Nils, 
in dem am Fruchtlandrand ansteigenden Wüstengebirge. Der Bergrücken erreicht teilweise 
eine Höhe von fast 200 m über dem Meeresspiegel. Die Längenausdehnung der Nekro­
pole beträgt mehrere Kilometer. Hunderte, vermutlich sogar Tausende, von in den Fels 
gehauenen Gräbern verleihen dem Berg das Aussehen einer Honigwabe. Steinbruchtä­
tigkeiten, Grabräuberei, Touristengraffiti und Fledermausexkremente tragen und trugen 
seit Jahrhunderten zur Zerstörung der Gräber bei. Die meisten archäologischen Unter­
nehmungen in der Nekropole blieben unveröffentlicht, die letzten größeren endeten vor 
90 Jahren. Weder ein Nekropolenplan noch Bauaufnahmen der Gräber noch Faksimiles 
der Grabdekoration wurden bislang erstellt - mit geringen Ausnahmen durch die Französi­
sche Expedition nach Ägypten im Jahre 1799.1 Die Errichtung eines Militärcamps in der 
antiken Nekropole und islamisch-fundamentalistischer Terrorismus machten in den ver­
gangenen Jahrzehnten neue Ausgrabungen unmöglich. Erst in den letzten Jahren ent­
spannte sich die Situation im Raum Assiut, so daß der Weg frei wurde für internationale 
Veranstaltungen in der Stadt - u. a. auch für das «Asyut Project», das mit einem im Sep­
tember 2003 von JOCHEM KAHL und MAHMOUD EL-KHADRAGY unternommenen ersten archäologi­
schen und epigraphischen Survey in der antiken Nekropole seinen Anfang nahm. Auf 
den Ergebnissen dieses Surveys basierend erfolgte dank der finanziellen Unterstützung 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz von August bis Oktober 2004 unter Leitung 
von URSULA VERHOEVEN, JOCHEM KAHL und MAHMOUD EL-KHADRAGY die erste archäologische Aus­
grabung in der Nekropole von Assiut seit 90 Jahren. Durch die großzügige Förderung der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft können diese Arbeiten nun fortgesetzt werden. 

Autorenprofile 
Prof. JOCHEM KAHL (Münster): Ägyptologe; außerplanmäßiger Pro­
fessor am Institut für Ägyptologie und Koptologie der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster. Field Director des «Asyut Project». 
Prot MAHMOUD EL-KHADRAGY (Sohag, Ägypten): Ägyptologe; Ass.-
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Prof. URSULA VERHOEVEN (Mainz): Ägyptologin; Professorin am Insti­
tut für Ägyptologie und Altorientalistik der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz. Leiterin des «Asyut Project». 

Ziele d e s Forschungspro jektes sind z u m einen die g e ­
naue Untersuchung und Dokumentation der Gaufürstengrä­
ber der 1. Zwischenzei t und d e s frühen Mittleren R e i c h e s 
(d. h. der Gräber der Männer, die zu dieser Zeit im Gebiet 
um Assiut a m mächtigsten waren) und z u m anderen die 
Beschreibung und Erklärung d e s Funktionswandels, den der 
Gräberberg im W e s t e n Assiuts im Laufe der J a h r t a u s e n d e 
durchmachte: von einer Nekropole über die Nutzung a ls 
Steinbruch hin zur Wohnstä t te für koptische Mönche und 
Einsiedler bis heute z u m militärischen Sperrgebiet. 
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1799 Französische 
Expedition 

1886-1888 F. LL. GRIFRTH 

1902-1903 E. CHASSINAT/ 
CH. PALANQUE 

1905-1913 E . SCHIAPARELLI 

1906-1907 D. G . HOGARTH 

1911, 1914 P. MONTET 

1913-1914 A . BEY KAMAL 

1922 G . A . WAINWRIGHT 

1986 D. MAGEE 
(kurze Begehung) 

1987 
D. B . SPANEL 

(kurze epigraphische 
Aufnahme) 

ffüsK 

Überblick über die bedeu­
tendsten archäologischen 
Unternehmungen in Assiut. 
Tab nach Jochem Kahl 

Nekropolenplan von Assiut. 
Abb von Ulrike Fauerbach 

ASSIUTÖ 

Wichtige Ortschaften 
und Gräberfelder 
im Alten Ägypten. 

: Michael Haase 

Der erste j e m a l s erstellte Nekropolenplan ( s i ehe Abb. 
oben ) zeigt die derzeit bekanntesten archäo log ischen Hin­
ter lassenschaften: d a s Grab d e s Gaufürsten Djefaihapi I. 
(Grab I), der während der frühen 12. Dynast ie unter König 
Sesostr is I. ( 1 9 5 6 - 1 9 1 1 v. Chr.) die G e s c h i c k e Ass iu t s be ­
st immte, d a s G r a b e ines weiteren Djefaihapi g e n a n n t e n 
Gaufürsten der frühen 12. Dynast ie (Grab II), die Gräber 
der Gaufürsten Cheti I., Iti-ibi und Cheti II. der späten Er­
sten Zwischenzei t (Grab III, IV, V; ca. 2 0 6 5 - 2 0 4 0 v. Chr.), 
d a s sogenannte »Nördliche Soldatengrab« a u s der Zeit d e s 
beginnenden Mittleren R e i c h e s und die koptischen Klöster 
Deir el-Meitin und Deir e l - A z z a m , die im 15. Jahrhundert n. 
Chr. au fgegeben bzw. zerstört wurden. 

Die Reste dieser An lagen haben während der letzten zwei 
Jahrhunderte e b e n s o gelitten wie zahlreiche andere Grä ­
ber und K lausen in dem Berg westlich von Assiut . S a h e n 
die Mitglieder der von BONAPARTE nach Ägypten entsandten 
Französ ischen Expedition im J a h r e 1799 noch die a u s Kalk­
stein errichteten Fronten der Gaufürstengräber der 1. Zwi­
schenzeit , s o waren d iese schon einige J ah r zehn te später 

neuzeitlichen Steinbruchtätigkei­
ten z u m Opfer gefallen. Ausgrä ­
ber wie der für d a s British Muse ­
u m a r b e i t e n d e DAVID G E O R G E H O -

GARTH schreckten nicht vor d e m 
Einsatz von Sprengstoff zur Frei­
legung von Gräbern zurück und 
ver feuer ten an kalten Win ter ­
abenden Sargbretter, um sich a m 
Lagerfeuer zu wärmen . Malerei­
en , die von koptischen Einsied­
lern nachträglich auf den W ä n ­
den pharaonenzeit l icher Gräber 
angebracht worden und zu Be ­
ginn d e s 20 . J a h r h u n d e r t s far­
benpräch t ig z u s e h e n w a r e n , 
sind heute von den W ä n d e n ver­
schwunden . R e i s e n d e der letz­
ten drei Jahrhunderte verewigten 
ihre Namen auf den Grabwänden 
- aufgemalt oder eingeritzt auf 
oder direkt neben Hieroglyphen­
texten oder Grabmalere ien . Tau­
ben und Fledermäuse überzogen 
im Laufe der J a h r t a u s e n d e m a n ­
che der G r a b w ä n d e mit einer z ä ­
hen schwarzen Kotschicht. 

Aber nicht nur die bereits ge ­
n a n n t e n F a k t o r e n G r a b r a u b , 
Steinbruchtätigkeit, Graffiti und 

Exkremente trugen zurZerstörung der architektonischen A n ­
lagen in d e m Berg bei, auch Regen , Erdbeben und Opera ­
tionen der ägyptischen A r m e e veränderten das Landschafts ­
bild. E ines der Gaufürstengräber der 12. Dynast ie wird bei­
sp ie lsweise noch heute a ls Teil einer K a s e r n e genutzt, w ä h ­
rend sich die A r m e e aus anderen Teilen der Nekropole z u ­
rückzog. D a s Militär spielt aber nicht nur heute e ine w e ­
sentl iche Rol le in Assiut, sondern tat d ies bereits vor über 
4 0 0 0 Jahren . Insbesondere drei große Grabbauten der aus ­
g e h e n d e n 1. Zwischenze i t und d e s beg innenden Mittleren 
R e i c h e s be legen dies in Text und Bild auf eindrucksvolle 
We i se : die Gräber III und IV sowie das »Nördliche Soldaten­
grab«. 

A m Ende d e s Alten Re i ches verlor die ägypt ische Zentral­
regierung endgültig ihre Macht, und d a s Land zerbrach in 
mehrere Reg ionen , die von lokalen Potentaten regiert wur­
den . Nach und nach kristallisierten sich zwei Machtzentren 
heraus : Herakleopol is im Norden, d a s die Tradition d e s Al­
ten Re i ches fortzusetzen bemüht war, und T h e b e n im S ü ­
den , d a s aggress iv nach Norden expandierte und s o eine 

lephanline/ 
Sehel 

Blick von Osten auf den Gräberberg im Westen von Assiut 
Foto: Jochem Kahl 
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Bedrohung für d a s herakleopolitische Königreich wurde. Die­
s e Rivalität gipfelte schließlich in e inem Krieg, der minde ­
s tens 6 0 J a h r e gedauert haben dürfte (ca. 2 1 0 5 - 2 0 4 5 v. 
Chr.).2 Ass iut war dabei die letzte uns heute bekannte Ba ­
stion der Herakleopoliten - nicht nur wegen der geographi ­
s chen L a g e der Stadt an d e m heute »Darb al-Arbain« ge ­
nannten W ü s t e n w e g , sondern auch weil die Gaufürsten von 
Ass iut e n g e Verbündete der Herakleopoliten und tei lweise 
sogar mit ihnen z u s a m m e n a m Königshof erzogen worden 
waren. Ass iut wurde dadurch aber auch z u m Kr iegsschau ­
platz. Die dortigen K ä m p f e m ü s s e n sich ungefähr zwischen 
2 0 6 0 und 2045 v. Chr. abgespielt haben. 

Etwa 140 m über d e m Meeressp iege l auf einer Terrasse 
im Berg, W a n d an W a n d angelegt , liefern die Gräber III (Iti-
ibi) und IV (Cheti II.) mit den autobiographischen Inschrif­
ten ihrer Inhaber die ausführlichsten Schilderungen über die­
s e kriegerischen Ause inanderse tzungen . Nach Auswe i s der 
Inschriften leistete Ass iut den thebanischen Aggressoren 
hartnäckig Widerstand, wurde erobert, entsetzt und wieder 
erobert, bis die T h e b a n e r wohl bald darauf den Bürgerkrieg 
für sich entschieden und der theban ische König Mentuhotep-
Nebhepetre Ägypten wiedervereinigte. 

In G r a b III können wir be isp ie lsweise lesen: »Wenn die 
Nacht kam, gab mir der, derauf dem Weg schlief, Lobpreis, 
da er (so sicher) war wie ein Mann in seinem Haus. Die 
Furcht vor meiner Truppe war sein Schutz.« (Siut III, 10). 

Weiter heißt e s über die K ä m p f e g e g e n die Thebaner : 
»Erstes Mal des Kampfes meiner Truppe mit den südlichen 
Gauen (...) Der Südkopf (= Oberägypten) übergab mir den 
See (...) [und kam] mit einer anderen Truppe bei seinem 
zweiten Kommen; ich zog gegen ihn aus (...) Es gab keine 
Furcht (...) Er fiel ins Wasser, seine Flotte lief auf Grund, 
seine Truppe benahm sich wie Erpel mit den Schwänzen 
nach oben (...) Feuer wurde gelegt (...) Ich habe den Auf­
rührer durch meine Klugheit und durch das Planen des (Got­
tes) Upuaut vertrieben.« (Siut III, 1 6 - 2 5 ) . 

Der Text wurde zunächs t auf die G r a b w a n d vorgeze ich­
net, um ihn ansch l ießend in Stein zu meißeln. Bevor aller­
dings d a s letzte Drittel der Inschrift endgültig in den Stein 
der G r a b w a n d verewigt werden konnte, wurde die komplet­
te Inschrift mit einer Gipsschicht überzogen . Darüber wur­
de dann e ine politisch neutrale Inschrift aufgemalt . Heute 
sind Teile beider Inschriften sichtbar (siehe Foto unten). Die­
ser Dekorat ionswechse l wird als Beleg für e ine militärische 
Niederlage d e s Gaufürsten Iti-ibi gewertet, kurz n a c h d e m 
er den langen autobiographischen Text hatte ver fassen las­
sen . 

Autobiographische Inschriften in Grab Hl: Detail mit den 
beiden übereinander angebrachten Inschriften. 

Foto: Jochem Kahi 

Diese Interpretation der Ereignisse wird durch die Inschrif­
ten im Grab s e i n e s S o h n e s Cheti II. und d e s s e n Frau Iti-ibi 
bestätigt. Auch wenn wiederum einige Details der Überset ­
zung unsicher sind, s o sind die wesent l ichen Punkte doch 
klar: Cheti II. scheint a u s Assiut vertrieben g e w e s e n zu sein 
(vermutlich bereits durch die Nieder lage s e i n e s Vaters) , 
konnte aber mit Unterstützung d e s herakleopolit ischen Kö ­
nigs Merikare die theban ischen Angreifer zurückschlagen 
und die Herrschaft über sein Territorium wiedergewinnen. 

Wir lesen in seiner autobiographischen Inschrift: »Du (= 
König Merikare v o n Herak leopo l i s ) hast gehandelt, als 
Furcht durch das Land gegeben war, du hast Oberägypten 
belehrt (...) du ließest ihn (Cheti II.) südwärts fahren, der 
Himmel wurde für ihn entwölkt. Das ganze Land war mit 
ihm: Die von Oberägypten, die Hochangesehenen von Hera­
kleopolis. Der Bezirk der Herrin des Landes kam, um den 
Räuber (= den thebanischen Herrscher) abzuwehren; das 
Land zitterte, Oberägypten schöpfte Wasser aus dem (sin­
kenden) Boot, alle Menschen zitterten, die Städte waren 
verängstigt, Furcht war in ihre Glieder gefahren (...) wegen 
der Gewalt von Herakleopolis. Das Land war verbrannt durch 
seine (= Herakleopol is) Flammen (...) Die Spitze der Flotte 
reichte bis Shutb (e ine Stadt 6 km südlich von Assiut) , ihr 
Ende bis Uu-heri (ein unbekannter Ort nördlich von Shutb). 
Der Himmel blies den Nordwind, so daß die Papyrusstauden 
auf das Wasser herabgefallen waren; Herakleopolis lande­
te. >Willkommen< rief die Stadt und jubelte über ihren Herrn, 
den Sohn ihres Herrn - Frauen waren vermischt mit Män­
nern, Alten und Kindern - Der Sohn des Herrschers, er hat­
te seine Stadt erreicht und war in den Herrschaftsbereich 
seines Vaters eingetreten (...)« (Siut IV, 1 0 - 1 7 ) 

Schon bald nach d ieser Rückeroberung Ass iu ts durch die 
a n s ä s s i g e Gaufürstenfamil ie m u ß die Stadt erneut von den 
thebanischen Truppen e i n g e n o m m e n worden sein, denn die 
Thebaner erreichten kurz darauf Herakleopol is und g e w a n ­
nen den Krieg. 

Obwohl die Inschriften in Grab III und IV von außerordent ­
lichem historischen Interesse sind, wurden s ie bislang nicht 
ordentlich dokumentiert. W e d e r der Öffentlichkeit noch der 
Fachwel t s tehen F o t o s oder Faks imi les zur Ver fügung . 
Handkopien der historischen Inschriften s t a m m e n a u s d e m 
19. und beginnenden 20. Jahrhundert . Noch schlechter stellt 
sich die Situation bei der Dokumentat ion der Architektur der 
Gräber dar: Die letzte B a u a u f n a h m e erfolgte durch die Fran­
zös i s che Expedition, d. h. im J a h r e 1799, o h n e d a ß d a m a l s 
e ine Ausgrabung erfolgt wäre. 

Der Survey und die erste G r a b u n g s k a m p a g n e d e s «Asyut 
Project» lassen die A n l a g e und die Gesch ich te der beiden 
Gaufürstengräber in e inem völlig neuen Licht erscheinen. 
Zwar sind die Gräber infolge von Steinbruchtätigkeit und 
Besuchergraffiti stark in Mitleidenschaft g e z o g e n , dennoch 
we isen s ie noch mehr Spuren an Dekoration und architek­
tonischen Elementen auf, a ls bisher bekannt war. S o konn­
ten R e s t e der Front von Grab III, die im 19. Jahrhundert 
zerstört worden war, freigelegt werden. Unter einer wen ige 
Zentimeter dicken Schicht von S a n d und Geröll wurden in 
der großen Halle von G r a b III überraschenderweise die B a ­
s e n einer zwei ten Pfei lerreihe entdeckt , d ie in der For­
schungsliteratur bisher unberücksichtigt gebl ieben war. Ein­
z ige A u s n a h m e bilden die noch unpublizierten Manuskripte 
d e s schott ischen Re i senden und S a m m l e r s ROBERT HAY a u s 
d e m J a h r e 1830, in d e n e n bereits vier Pfeiler für G r a b III 
e ingeze ichnet waren. D iese Entdeckung läßt bisherige ar­
chitekturgeschichtliche Einordnungen der Gräber der 1. Zwi­
schenze i t zur Makulatur werden. 

Die W ä n d e der großen Halle von Grab III waren nicht nur 
(wie bisher zu lesen) mit der großen autobiographischen 
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Inschrift des Iti-ibi dekoriert, die über den Krieg zwischen 
Assiut und Herakleopolis auf der einen Seite und Theben 
auf der anderen Seite berichtet, sondern auch mit weiteren 
bislang unbekannten Inschriften und Malereien, von denen 
noch wenige Reste erhalten sind, die ausreichen, um zu 
zeigen, daß wohl das ganze Grab einst ausgemalt war. 

Einer der drei senkrecht in den Felsboden der großen 
Halle getriebenen Schächte konnte letztes Jahr freigelegt 
werden. Außer der bloßen Existenz dieser Schächte war 
bislang nichts über sie bekannt. Der freigelegte, 6,30 m tie­
fe Schacht führte zu einer auf se inem Boden nach Süden 
abzweigenden Sargkammer. Schacht wie Kammer waren 
bereits mehrfach geleert und Wieden/erfüllt worden. Dies 
belegen koptische und islamische Keramik sowie einige neu­
zeitliche Hinterlassenschaften (z. B. Fundnotizen, Briefum­
schläge, Streichholzschachteln, Wermuth-Etiketten) d e s ita­
lienischen Ausgräbers ERNESTO SCHIAPARELU und d e s fran­
zös ischen Archäologen CHARLES PALANQUE. Zusätzlich zeigt 
der Fund mehrerer hundert Uschebti-Fragmente in den obe­
ren Lagen der Schachtfüllung, daß die modernen Ausgrä ­
ber den Schacht als Depot für unspektakuläre Funde ge­
nutzt haben - Funde, die a u s der gesamten Nekropole oder 
zumindest a u s dem Südteil der Nekropole g e k o m m e n sein 
dürften, und den Ausgräbern nicht wertvoll genug erschie­
nen; Funde, die aber d e m heutigen Bearbeiter durchaus 
von Nutzen sind, da sie Informationen (z. B. Namen und 
Titel) über Bewohner Assiuts zu Zeiten d e s Neuen Re iches 
oder der 3. Zwischenzeit geben. 

Auf dem Boden des Schachtes konnte noch ein a u s Kal­
zit gefertigtes Auge (siehe Foto oben rechts) gefunden wer­
den, das ursprünglich in die Seitenwand des S a r g e s der 
hier bestatteten Person, vermutlich Iti-ibi, eingelegt gewe­
sen sein dürfte. 

In der Spätantike war d a s Grab wiederbenutzt worden, 
wie Nischen in der Westwand der großen Halle sowie Fuß­
bodenreste in der großen Halle und vor der Grabfront zei­
gen. Diese Wiederbenutzung steht wahrscheinlich in Ver­
bindung mit den beiden koptischen Klöstern, die in der Ne­
kropole errichtet wurden, als der Berg einen grundlegen­
den Funktionswandel erfuhr. 

Auch die Front von Grab IV wurde ein Opfer d e s Stein­
raubs und ist heute nicht mehr erhalten. Die noch erhaltene 
große Halle wird durch zwei Paare rechteckiger Pfeiler in 
drei Bereiche geteilt. Im vorderen Bereich ist die Nordwand 
mit der autobiographischen Inschrift d e s Grabherrn, Cheti 
IL, dekoriert. Diese Inschrift wurde letztes Jahr durch ägyp ­
t ische Fachleute restauriert. Im mittleren Bereich ist die 
Südwand mit einer unvollendeten Reliefdarstellung aufmar­
schierender Soldaten dekoriert (Foto unten rechts), welche 
mit Beilen und Schilden ausgerüstet sind. Diese Tatsache 
sowie der unfertige Zustand d e s hinteren Bereichs d e s Gra­
b e s deuten auf eine plötzliche Unterbrechung der Bau ­
arbeiten hin, e ine Unterbrechung, die beispielsweise durch 
den Tod d e s Grabherrn verursacht gewesen sein könnte. 

Zwei bislang unbekannte Grabschächte, die im letzten 
J ahr unter einer aus spätantiker Zeit s tammenden 5 0 - 1 0 0 
cm dicken Füllschicht entdeckt werden konnten, werden in 
der kommenden Kampagne ausgegraben und geben dann 
hoffentlich genauere Informationen über den Verbleib des 
Grabherrn und damit auch über die kriegerische Gesch ich ­
te am Ende der 1. Zwischenzeit . 

In einer rechteckigen Nische an der Südwand von Grab 
IV wurden bei den deutsch-ägyptischen Ausgrabungen Kalk­
steinreliefs, Keramikfragmente des Neuen Reiches und der 
koptischen Zeit, koptische und arabische Ostraka sowie 
andere Gegens tände gefunden. Vermutlich nutzte der briti­
sche Ausgräber DAVID GEORGE HOGARTH diese Nische als De-

18 19 20 21 22 23 24 25 26 21 28 29 

Auge aus Kalzit, das ursprünglich in einer Sargwand ein­
gelegt War. Foto: Jochem Kahl 

pot für seine Funde, die er in der Nekropole gemacht hatte. 
W e n n dies der Fall ist, dann dürften die Funde a u s dem 
nördlichen Teil der Nekropole s tammen, für den HOGARTH 
die Konzess ion besaß . Auch hier gilt, daß diese Funde von 
besonderem Interesse sind, solange keine Grabbauten des 
Neuen Re iches oder anderer betreffender Epochen in der 
Nekropole selbst identifiziert werden können. 

Nach A u s s a g e der «Description de l'Egypte» war Grab 
IV das einzige Grab, das mit einer Szene von Soldaten deko­
riert war. J e d o c h ist gelegentlich in der älteren Forschung 
von e inem zweiten, einem »Nördlichen Soldatengrab«, die 
R e d e gewesen . 

Tatsächlich konnte die britische Ägyptologin DIANA MAGEE 
im J ahre 1986 die Ruinen e ines weiteren Grabes entdek-
ken, dessen gemalte Dekoration u. a. a u s aufmarschieren­
den Soldaten besteht. MAGEE fügte ihrer unpublizierten Dok­
torarbeit zwei Fotos der Grabdekoration bei. Sie konnte den 
Grundriß aber nicht mehr rekonstruieren und das Grab auch 
keinem Inhaber zuweisen. 

Während d e s letztjährigen Surveys konnten die Reste die­
s e s Grabes wiedergefunden werden, d a s wir entsprechend 
den Beschreibungen der älteren Ägyptologen als »Nördli­
ches Soldatengrab« bezeichnen. Nur noch ein Teil der süd­
lichen Wand ist zugänglich, der Rest ist unter der tonnen­
schweren herabgestürzten Decke begraben bzw. von Stein­
räubern abgetragen. Der Grabgrundriß scheint ähnlich den 
Grundrissen von Grab III und IV gewesen zu sein. 

Die auf einer Länge von fast 14 m erhaltene Südwand 
weist verschiedene Bi ldszenen auf. Alle Szenen sind auf 
einer Stuckschicht aufgemalt und infolge der starken Son ­
neneinstrahlung und durch Besuchergraffiti unmittelbar von 
Zerstörung bedroht. Nachdem auch hier ägyptische Restau­
ratoren die Malereien gereinigt und konserviert haben, kam 
eine Bi ldszene mit Soldaten zutage, die wie in Grab IV mit 

H m 
Soldatendarstellung in Grab IV, Ausschnitt. Foto: Jochem Kahl 
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Das »Nördliche Soldatengrab«. Foto: Jochem Kahl 

Sch i lden und Bei len bewaf fnet und in m i n d e s t e n s vier über ­
e inander a n g e o r d n e t e n R e i h e n dargestel lt waren . 

Die S o l d a t e n tragen g r o ß e mit Tierfellen bzw. T ierhäuten 
(Rind, Ant i lope, G e p a r d ) b e s p a n n t e Schi lde, d ie unten ei ­
nen g e r a d e n A b s c h l u ß h a b e n und o b e n spitz zu laufen. 

Die S o l d a t e n s ind g e n a u wie im G r a b IV auf der S ü d ­
w a n d a n g e b r a c h t und schre i ten g e n a u wie dort in überein­
ander a n g e o r d n e t e n R e i h e n a u s d e m G r a b heraus . D i e s e 
Ü b e r e i n s t i m m u n g e n m a c h e n e s wahrschein l ich , d a ß die­
s e s G r a b in unmittelbarer zeitl icher N ä h e z u m G r a b IV liegt, 
e s a l s o an d a s E n d e der 1. Zw i schenze i t oder in d a s frühe 
Mittlere Re i ch datiert. 

D i e s e r D a t i e r u n g s a n s a t z für d a s »Nördliche Soldaten­
grab« wird bestätigt durch die in ihm erha l tenen spärl ichen 
R e s t e e iner Ringerdarste l lung. Im oberen west l ichen Teil 
der S ü d w a n d sind noch Ringer erkennbar, die e inander grei­
fend g e g e n ü b e r s t e h e n . S o l c h e Darste l lungen waren bislang 
bereits a u s a n d e r e n mittel- und oberägyp t i s chen Orten be ­
kannt: a u s Beni H a s s a n , E l -Ber sheh und Meir s o w i e a u s 
T h e b e n und von der Q u b b e t e l -Hawa . D i e s e Darste l lungen 
w e r d e n s c h w e r p u n k t m ä ß i g in d ie R e g i e r u n g s z e i t e n v o n 
Mentuho tep -Nebhepe t re , A m e n e m h e t I. und Sesos t r i s I. d a ­
tiert. Dami t wird die bereits v o r g e s c h l a g e n e Datierung für 
d a s »Nördliche Soldatengrab« bekräftigt. 

Wei ter ist festzuste l len, d a ß in Mittelägypten nur Gau für ­
s ten über R i n g e r s z e n e n in ihren Gräbern verfügten. Somi t 
- und w e g e n der So lda tendars te l lungen , d ie in Ass iu t a ls 
Malerei a u c h nur noch bei d e m Gau fürs ten Cheti II. und a ls 
h ö l z e r n e s Modell (Ägyp t i s ches M u s e u m Kairo, C G 258) bei 
d e m Gau fürs ten Meseht i belegt sind - dürfte a u c h d i e s e s 
wiederentdeckte G r a b e inem Gaufürs ten a ls letzte Ruhestät ­
te ged ient h a b e n . 

Cheti (I.) Siut V 1. Zwischenzeit 
Iti-ibi Siut III 1. Zwischenzeit 

Cheti (II.) Siut IV Merikare 

unbekannt Nördliches 
Soldatengrab 11. Dynastie 

Mesehti undekoriertes Grab 
mit Soldatenmodell 11. Dynastie 

unbekannt Grab mit 
ähnlichem Grundriß 11. Dynastie? 

Anu Grab unbekannt, nur 
Wandfragment erhalten Anfang 12. Dynastie 

Djefaihapi (II.) Siut II Anfang 12. Dynastie 
Djefaihapi (I.) Siut I Sesostris I. 

Djefaihapi (III.) Siut VII Amenemhet II. 

Djefaihapi (IV.) Siut VI Amenemhet II. 
oder später 

Abfolge der Gaufürsten von Assiut. Tab nach jochem Kahi 

Mit d i e s e m Ergebn is kann nun a u c h die Ab fo lge der G a u ­
fürsten oder bes se r der Männer, die die Hauptämter in Ass iut 
innehatten, neu untersucht w e r d e n ( s iehe Tab. unten links). 

G e g e n E n d e der 1. Zw i schenze i t sind die Grabherren v o n 
Siut III, IV und V a n z u s e t z e n . A m wahrschein l ichsten scheint 
immer noch die A b f o l g e Siut V (Cheti I.), Siut III (Iti-ibi), Siut 
IV (Cheti II.) z u se in . Kurz vor o d e r nach der Wiedervere in i ­
gung Ä g y p t e n s unter M e n t u h o t e p - N e b h e p e t r e folgten d a n n 
a ls lokale Mach thaber der Inhaber d e s »Nördlichen Solda­
tengrabes« und Meseht i s o w i e der u n b e k a n n t e Inhaber ei ­
n e s G r a b e s n a h e bei G r a b V . A n f a n g der 12. Dynas t ie hatte 
A n u die Macht inne, von d e s s e n G r a b nur Inschriftenfrag­
m e n t e im Turiner M u s e u m erhalten s ind, d a n n folgten wohl 
Djefaihapi II. und Djefaihapi I . - v e r m u t l i c h in d ieser R e i h e n ­
folge. D i e s e hypothet i sche A b f o l g e ist d a s Ergebn is der bis ­
herigen Betrachtung der Inschriften, Dekorat ion und Archi ­
tektur der Gräber . E s bleibt zu hoffen, d a ß weitere F u n d e 
und die A n a l y s e der Keramik, sowei t s ie den betref fenden 
Gräbern überhaupt noch z u g e o r d n e t w e r d e n kann, d i e s e 
Ab fo lge bestät igen o d e r modif iz ieren hel fen. 

Trotz der Fülle von noch v o r h a n d e n e m , bislang u n b e k a n n ­
tem Material darf m a n sich nicht t ä u s c h e n : D a s d e u t s c h ­
ägyp t i sche «Asyut Project» ist ein Rettungsprojekt . As s iu t 
ist bereits vor über 100 J a h r e n wissenschaf t l i ch g e s e h e n in 
e inen Dornröschensch la f gefa l len, und die D o r n e n h e c k e , 
die a u s Steinbruchtät igkeiten, Besuchergraff i t i , Kl ima und 
R a u b g r a b u n g e n besteht , würde der Nekropo le in Kürze die 
letzten lebend igen Z e u g n i s s e v e r g a n g e n e r Ze i ten entz ie ­
hen. W e n n Ass iu t jetzt nicht geweck t wird, d a n n woh l nie 
mehr. 

A n m e r k u n g e n : 
1 Description de l'Egypte ou Recueil des observations et des re-

cherches qui ont ete faite en Egypte pendant l'expedition de I' 
armee francaise. Antiquites. Tome quatrieme (Paris 1822; 2. Auf­
lage), Taf. 43-49. 

2 Es handelt sich auf thebanischer Seite um die Könige Antef II., 
Antef III. und Mentuhotep-Nebhepetre. 
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ABSTRACT 
Although several expeditions conducted fieldwork in the an-
cient necropolis of Asyut, most of the archaeological work 
carried out there has remained unpublished. The «Asyut Pro­
ject», a Cooperation between the Universities ofSohag, Mainz 
and Münster, has been surveying and excavating there since 
2003. Some of the first results concerning the sequence of 
the Siutian nomarchs and their tombs (First Intermediate Pe­
riod and early Middle Kingdom) demonstrate the importance 
of systematic excavations in this area. 

Homepage des Ägyptologischen Instituts 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

www. uni-mainz. delFB/Philologie-lll/aegypt 

S o k a r 11 (2/2005) 
J. KAK^M EL-K>VU3RA3Y/U. VERHOEVEN: »Dornröschen. Assiut. S 43-47 4 7 


